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Die Diskussion ber die Stelung der Frauen der Kirche und die Möglichkeit,
S1Ee Priesterinnen weihen, die gegenwärtig Nner der römisch-
katholischen Kıirche stattfindet, konzentriert sich vorwiegend auftf theologische,
Ssozlologische und psychologische Aspekte des roblems, und diese Debatte ist
äulig VON sehr theoretischer Natur Wir möchten mıiıt diesem Beitrag aul die
atsacne hinweisen, die römisch-katholische Kirche bereits praktische Er
lahrungen miıt der Frauenordination gemacht hat In der Tschechoslowakei
den durch den Untergrundbischoi Felix Davidek (1921-1988) 1n der ersten
Hälfte der siebziger Jahre mehrere Frauen Priesterinnen den Dienst inner-
halb VO „Ko1lnoötes“, elıner inoffiziellen chlichen rganisation, die VON ihm
gegründet wurde, geweiht. Diese Gemeinschaft wurde unter der Leitung VOIl

Davıdek ach dessen Rückkehr Aaus einem kommunistischen Gefängnis Ende der
sechziger Jahre miıt dem Ziel gegründet, 1n der eg  a solche Funktionen der
Kirche erfülen, die das kommunistische egıme der Kirche ofliziell untersa
hatte Davidek, der 1967 A Bischof gyeweiht worden egann als Reaktion
aul den sowjetischen Einmarsch 1n der Tschechoslowakei 1mM ugus 1968, als
eine vers erTfolgung der Kirche durch das kommunistische egime drohte,
mıt dem au eilıner alternativen rganisatio miıt geheim geweihten Bischöien
und Priestern SOWIE einem sorgiältig erarbeıteten System theologischer, philoso
phischer und historischer Ausbildung. Er schuf schrittweise elnNe umfiassende
pastorale Aktivität 1 gesamten tschechischen Staatsgebiet, besonders 1n
ähren
nNnner! VOIN Koinotes entwickelten sich LEUE kFormen chlichen ens (die

meılsten diskutierte die Priesterweihe verheirateter änner), die N1IC
VOIl den Überlegungen des Zweıten Vatikanischen Konzils und dem Werk

de Chardins ee1ın WAaIcCll, sondern auch VOIN Davıdeks eigenem
en Kürzlich konnte auch die Information bestätigt werden, Bischof
Davıdek Frauen Priesterinnen geweiht hat Die AaUu$S uUNSeCIET Untersuchung sich
ergebenden akten gestatten eine ekons  10 oder doch zumindest eine
allgemeine K1ZZe) der Genese der Frauenordination diesen Bereich der
ntergrundkirche SOWIe die Herausarbeitung einiger miıt dieser TAaxXls ZUSAal-

menhängender Problemel. DIie sung der rage der Frauenordination erga sich

386



1 Zusammenhang miıt e]lner entscheidenden Weichenstelung die el der DIie Praxıs der
Frauenordi-Koinotes-Gemeinschaft, die Ende des Jahres 1970 erTfolgte. /Zu Weihnachten
natıon In dererle Davidek eline Pastoralsynode e1n, die sich mıiıt der n  icklung der Ortskir.
tschecho-che und besonders miıt der Stelung der Frauen der Kirche eschäftigen o} s/owakıschenDIie Entscheidung Z EKinberufung der ‚ynode res Aaus elner plötzlichen Untergrund-
kırcheEingebung,' später SC Davidek selbst, se1l eiıne Angelegenheit VON „sechs

Wochen“ SCWESEN. Allerdings hatte sich mıiıt diesen Themen se1t mehreren
Jahren beschäftigt. Er der AuHassung, die edingungen, unter denen die
inotes-Gemeinschaft bis dahı  S gearbeitet hatte, die dringende Notwendigkeit

eine ‚ynode egründeten Davıdek davon überzeugt, zumindest
einen kleinen ‘Teil der Kirche 1n diesem die 1m Untergrund arbeitende
tschechoslowakische Ortskirche der Augenblick gekommen Wi die „Zeichen
der Ze1l ci (den sogenannten Kalros, die esegnete Zeit verstehen und die
Stelung der Frauen nNnner. der Kirche diskutieren
Bischof Davıdek iest davon überzeugt, die Ortskirche das eCcC Z

Kinberufung einer Pastoralsynode besalß, und se1ine Überzeugung begründet
ın seinem Studium der Dokumente des Zweıiıten Vatikanums, die 1n elner sehr
eigenen Weise weılterentwickelte und auslegte. Er eschrieb se1ne assung
iolgendermaßen:
Slch gylaube, diese Pastoralsynode sich miıt einer oOnNnkreten und nötigen
Traxis eliner bestimmten eglon beschäftigt. Unterschiedliche Reglonen aben
unterschiedliche TODIeme 1eSs se1t den Anfängen der Kıirche Unsere
grundlegende erplichtung lautet eute Was können das Heil der Men:-
schen bewirken und WIe können dies einem bestimmten tun” DIiese
ynode gilt für alle tschechoslow:
schen en und die 72 schechi

Die Autorenschen Gemeinden Rumäniens, die 1n
diesem Land estehen Das pastorale Petr Jald, geb. 1964, lehrt Politologie und Geschichte und

ıst Leıter der Abteilung für Politologie der Masaryk-Gebiet, das uUuNnseTe ‚ynode gilt. be
Universität SOWIE Präsident des /entrums für DemokratieSTe aus den en Böhmen, ähren und Kulturwissenschaft In Brünn. Fr verTahte Bücherund der Slowakei, und S1e betrifft drei den Ihemen Katholizısmus und Polıitik (1995) und ZzZUur

(möglicherweise vler) Rıten eıter. Deutschen Politologie (1995).
hin mussen unls dessen bewulst Jırı Hanus, ge6b. 1963, enrt Kırchengeschichte der
Sse1IN, die ynode eiıne err1torale Masaryk-Universität und NSTU für ökumenische

Studien, Prag. Fr ISt Herausgeber der Z/eıtschrift Iheological(also cht auTt eine Diözese be
schränkt) ist. In der Ekklesiologie Quarterly. GemeImnsam mit Petr Jala verfaßte eın Werk

über die Un tergrun  ırche (Koinotes,liegt die grundlegende etonung auft
NsCcChrN Centrum DrO studıum democracie Kultury,der Berufung (der Sendung der Menolovo Nam 1g, (7-602300 Brno, Ischechische enuOlIk.CHe): eute STEe jede Kirchenge-

meinde eine VOo.  S  ge Kirche dar,
denn stus ist 1n gegenwärtig, und die Verbindung miıt dem aps
echterhalten Hür eın Schisma waren ZWel Bedingungen notwendig: Kn ab
sichtlicher Bruch m1t Rom und eine VON beiden Seiten bestätigte Erklärung.
Diesen Aspekt des ‚votum Ecclesiae‘ halte ich sehr WIC  g Der aps ist



Dokumen-
tatıon

N1IC. die SAllZC Kirche, SCHNAUSO Ww1e du und ich cht die YanzZe Kirche S1Nd.
Deshalb kann die kanonische Exkommu:  atıon Individuen us des
‚contra dogmatum betreffen, cht aber eiıne Ausweltung der orthodoxen Taxis.
Alles aber, Was mıiıt dem Heil der Seelen Iun hat, gehö dieser orthodoxen
TaxlsDokumen-  tation  nicht die ganze Kirche, genauso wie du und ich nicht die ganze Kirche sind.  Deshalb kann die kanonische Exkommunikation nur Individuen im Zustand des  ‚contra dogmatum‘ betreffen, nicht aber eine Ausweitung der orthodoxen Praxis.  Alles aber, was mit dem Heil der Seelen zu tun hat, gehört zu dieser orthodoxen  Praxis ... Auch das Lehramt ist eine Charaktereigenschaft der ganzen Kirche,  auch wenn sie rechtlich nur den Bischöfen übertragen wurde. Die Berufung zur  Lehre ist der ganzen Kirche eigen. Die ganze Kirche ist unfehlbar. Deshalb  erachte ich den dogmatischen Aspekt als die grundlegende Voraussetzung.“?  Davidek nahm an, daß „die Gesellschaft den Dienst der Frauen als ein besonderes  Instrument zur Heiligung der Menschheit braucht“®. Diese Folgerung war das  Resultat seiner Studien der Kirchengeschichte und der Beschäftigung mit theolo-  gischer Literatur, hauptsächlich aus dem angelsächsischen Raum. Neben dem  Einfluß dieser Lektüre wurde Bischof Davideks Haltung von seinen Erfahrungen  in der verfolgten Kirche der fünfziger Jahre und seinem eigenen sakramentalen  Dienst während der Haft geprägt. Davideks Haltung zur Priesterinnenweihe  wurde natürlich nicht erst in den sechs Wochen vor der Eröffnung der Synode  geformt, sie war vielmehr die Konsequenz seiner Überlegungen aus den vergange-  nen Jahren, so wie sie in einigen seiner privaten Vorlesungen und Seminare (z.B.  zu Zölibat und Sakramenten) niedergelegt sind, die er im Rahmen des geheimen  theologischen Studiums gegeben hat. Davideks Vorlesung über die Weihe von  Frauen, vermutlich im Jahre 1970 gehalten, stellt ein nachdrückliches Beispiel  seines originellen Denkens dar. In seiner Vorlesung insistiert Davidek darauf,  daß die Frau „erst seit eintausend Jahren von der Priesterweihe ausgeschlossen  ist“. Nach seiner Überzeugung erzwang die Bildung des Kardinalskollegiums im  10. und 11. Jahrhundert eine Zentralisierung der Macht. Diese Entwicklung  wurde notwendig wegen demoralisierender Tendenzen innerhalb des Klerus, den  Morden als Vergeltungsmaßnahmen innerhalb der Familien, aus denen Päpste  und Bischöfe stammten, sowie den militärischen Feldzügen. Außerdem seien zu  dieser Zeit „die bestimmenden Normen des Codex des Kirchenrechts (CIC) formu-  liert worden, die die Spaltung zwischen westlichen und östlichen Riten und ihren  Kanones verursachten“. Davidek geht davon aus, daß es für den Ausschluß der  Frauen von der Weihe (einschließlich der niederen Weihen) keine dogmatische  Begründung gibt. Manchmal würden einige Worte des heiligen Paulus als dogma-  tische Begründung herangezogen (Frauen sollten in der Kirche schweigen, Frau-  en sollten sich den Männern unterordnen), jedoch seien diese paulinischen Worte  nach Meinung Davideks lediglich als Ratschläge oder Ermahnungen zu verste-  hen, die mit Blick auf eine bestimmte Situation in Korinth formuliert worden  seien. Nach Bischof Davideks Auffassung bestätigen die fundamental bedeutsa-  men Texte vielmehr, daß der heilige Paulus nicht gegen die Frauen eingestellt  war, sondern, ganz im Gegenteil, auf einer Gleichheit von Frauen und Männern  bestand (vgl. Gal 3,28: „... weder Mann noch Frau ... ihr seid alle eins in Christus  Jesus.“) Weiter bezieht sich Davidek auf die Apostelgeschichte (Apg 1,12-26),  wobei er die Tatsache betont, daß die Frauen „bei der Wahl des Apostels  Matthäus mit der Hilfe des Heiligen Geistes nicht übersehen worden sind“.  388uch das Lehramt ist e1IN! Charaktereigenschaft der Kirche,
auch WeNn S1€e echtlich den Bischöifen übertragen wurde DIie €  Ng
Lehre ist der Kirche eigen. DIie SAllZC Kirche 1st ınfiehlbar Deshalb
rachte ich den ogmatischen Aspekt als die grundlegende Voraussetzung.“<
Davidek nahm all, „die Gesellschaft den Dienst der Frauen als eın besonderes
Ns  men: eiligung der Menschheit braucht“®. Diese olgerung das
Resultat seilner Studien der Kirchengeschichte und der eschäftigung miıt e0l0
gischer JTeratur, hauptsächlich aus dem angelsächsischen Raum en dem
Einiluf dieser ure wurde Bischof Davideks tung VOIll selinen Erfahrungen
1n der ve.  (0)  en Kirche der Jüniziger Jahre und selinem eigenen akramentalen
Dienst en! der geprägt Davideks tung Priesterinnenweihe
wurde natürlich cht erst 1n den sechs ochen VOT der Eröffnung der ‚ynode
geformt, S1e vielmehr die Konsequenz seliner Überlegungen Aaus den VEISANSC-
LE Jahren, WIe sS1e 1n einıgen selner rnvaten Vorlesungen und Seminare (z.B

Zölibat uıund Sakramenten) niedergelegt Sind, die Rahmen des geheimen
theologischen Studiums gegeben hat Davideks Vorlesung ber die Weihe VON

Frauen, vermutlich 1mM Jahre 1970 gehalten, STe eın nachdrückliches eisple.
Se1INES originellen Denkens dar. In selner Vorlesung insıstiert Daviıdek araul,

die Tau „erst se1t eintausend Jahren VOI der Priesterweihe ausgeschlossen
ist“ Nach seiner Überzeugung die Bildung des Kardinalskollegiums 1mM
10 und 130 ahrhunde e1IN! Zen  isierung der aC Diese n  icklung
wurde notwendig demoralisierender Tendenzen innerhalb des Klerus, den
Morden als Vergeltungsmaß®nahmen Nnner. der amilien, Aaus denen Päpste
und 1SCHNOIe stammten, SOWI1eEe den militärischen Feldzügen. Außerdem se]len
dieser Zeit „die estimmenden Normen des eX des Kirchenrechts (CIC) Iormu-
liert worden, die die Spaltung zwischen westlichen und stlichen Rıten und ihren
Kanones erursachten“. Davidek geht davon auS, den Ausschluf der
Frauen VON der Weihe (einschließlich der niederen eihen) keine ogmatische
Begründung xibt. Manchmal würden einıge Worte des heiligen us als dogma
SC egründung herangezogen Frauen sollten der Kirche schweigen, TYAaluU-

sollten sich den Männern unterordnen), jedoch sel]len diese paulinischen Worte
ach Meinung Davıdeks lediglic als Ratschläge oder Ermahnungen verste-
hen, die m1t Blick auf eine estimmte 1Cuatıon 1n orinth formuliert worden
selen. Nach Bischoif Davideks assung es  gen die Nndamen:' edeutsa:
He Texte vielmehr, der XE us cht die Frauen eingestellt
W  9 sondern, gallZ egenteil, auf einer Gleichheit VOIl Hrauen und Männern
bestand (vgl SZO FT weder Mann och TauDokumen-  tation  nicht die ganze Kirche, genauso wie du und ich nicht die ganze Kirche sind.  Deshalb kann die kanonische Exkommunikation nur Individuen im Zustand des  ‚contra dogmatum‘ betreffen, nicht aber eine Ausweitung der orthodoxen Praxis.  Alles aber, was mit dem Heil der Seelen zu tun hat, gehört zu dieser orthodoxen  Praxis ... Auch das Lehramt ist eine Charaktereigenschaft der ganzen Kirche,  auch wenn sie rechtlich nur den Bischöfen übertragen wurde. Die Berufung zur  Lehre ist der ganzen Kirche eigen. Die ganze Kirche ist unfehlbar. Deshalb  erachte ich den dogmatischen Aspekt als die grundlegende Voraussetzung.“?  Davidek nahm an, daß „die Gesellschaft den Dienst der Frauen als ein besonderes  Instrument zur Heiligung der Menschheit braucht“®. Diese Folgerung war das  Resultat seiner Studien der Kirchengeschichte und der Beschäftigung mit theolo-  gischer Literatur, hauptsächlich aus dem angelsächsischen Raum. Neben dem  Einfluß dieser Lektüre wurde Bischof Davideks Haltung von seinen Erfahrungen  in der verfolgten Kirche der fünfziger Jahre und seinem eigenen sakramentalen  Dienst während der Haft geprägt. Davideks Haltung zur Priesterinnenweihe  wurde natürlich nicht erst in den sechs Wochen vor der Eröffnung der Synode  geformt, sie war vielmehr die Konsequenz seiner Überlegungen aus den vergange-  nen Jahren, so wie sie in einigen seiner privaten Vorlesungen und Seminare (z.B.  zu Zölibat und Sakramenten) niedergelegt sind, die er im Rahmen des geheimen  theologischen Studiums gegeben hat. Davideks Vorlesung über die Weihe von  Frauen, vermutlich im Jahre 1970 gehalten, stellt ein nachdrückliches Beispiel  seines originellen Denkens dar. In seiner Vorlesung insistiert Davidek darauf,  daß die Frau „erst seit eintausend Jahren von der Priesterweihe ausgeschlossen  ist“. Nach seiner Überzeugung erzwang die Bildung des Kardinalskollegiums im  10. und 11. Jahrhundert eine Zentralisierung der Macht. Diese Entwicklung  wurde notwendig wegen demoralisierender Tendenzen innerhalb des Klerus, den  Morden als Vergeltungsmaßnahmen innerhalb der Familien, aus denen Päpste  und Bischöfe stammten, sowie den militärischen Feldzügen. Außerdem seien zu  dieser Zeit „die bestimmenden Normen des Codex des Kirchenrechts (CIC) formu-  liert worden, die die Spaltung zwischen westlichen und östlichen Riten und ihren  Kanones verursachten“. Davidek geht davon aus, daß es für den Ausschluß der  Frauen von der Weihe (einschließlich der niederen Weihen) keine dogmatische  Begründung gibt. Manchmal würden einige Worte des heiligen Paulus als dogma-  tische Begründung herangezogen (Frauen sollten in der Kirche schweigen, Frau-  en sollten sich den Männern unterordnen), jedoch seien diese paulinischen Worte  nach Meinung Davideks lediglich als Ratschläge oder Ermahnungen zu verste-  hen, die mit Blick auf eine bestimmte Situation in Korinth formuliert worden  seien. Nach Bischof Davideks Auffassung bestätigen die fundamental bedeutsa-  men Texte vielmehr, daß der heilige Paulus nicht gegen die Frauen eingestellt  war, sondern, ganz im Gegenteil, auf einer Gleichheit von Frauen und Männern  bestand (vgl. Gal 3,28: „... weder Mann noch Frau ... ihr seid alle eins in Christus  Jesus.“) Weiter bezieht sich Davidek auf die Apostelgeschichte (Apg 1,12-26),  wobei er die Tatsache betont, daß die Frauen „bei der Wahl des Apostels  Matthäus mit der Hilfe des Heiligen Geistes nicht übersehen worden sind“.  388se1id alle eINS 1n Christus
Jesus.”) eiter ezjeht sich Davidek auf die Apostelgeschichte Apg ‚12-26),
wobei die atsacne betont, die Frauen „Del der des postels
Matthäus miıt der Hilfe des Helligen Geistes N1IC übersehen worden Sind“

CEE)



Die Praxıs derDavideks Vorlesung bedenkt die theologischen Aspekte der Frauenordination
gemeinsam miıt hilosophischen und soziologischen ONTtTexten dieser rage P, Frauenordi-

natıon In derbegegnen dieser Vorlesung einem Lieblingsbegriff Davideks, dem VO  3 „Stein- schecho-zeitdenken“”, das selner Meinung ach Frauen erabwürdige und dem s/owakıschen
nachdrücklic 1lders eisten mÜsse). Davideks 1G der Stelung der Tau Untergrund-
1n der Kıirche STUTZTEe sich auch auft damals vorhandene auslandısche ıteratur, auft kırche
die besonders ber polnische Übersetzungen ugang hatte ADEe1 cheint eın
Artikel VON Jan Peters, „Der der Frauen chlichen Ämtern“, 1n dem der
uUuTtor die Rolle der Frauen 1mM Alten und Neuen Testament untersucht, eiINn!
historische Beschreibung des Priesteramts uınternimmt und die ragean
WäaTUuhl HFrauen verwehrt W  9 eine besonders wichtige olle spielen, VON

besonderer Bedeutung SECWESCH Se1IN. em behandelte Peters einıge IC
welsen der zeitgenössischen eologie Stelung der Tau ezüglic des prıe
sterlichen AÄAmtes Der Artikel ormulierte drei Thesen, die sich mı1t der eien
Überzeugung Bischoif Davideks eckten

AÄAus 1C der Exegese 21Dt eın entscheidendes Argument, das HFrauen
versagte, ugangZPriesteramt rhalten

Der Ausschluf der Frauen VO  3 Priesteramt Ergebnis elner gyeschichtli-
chen ntwicklung. Deshalb entbehrt diese Traxıs jeglichen absolutenesund
kann mithin keine allgemeineepeanspruchen

Der hristliche BegriXi des rnestertums als einer charismatischenn
und eines Dienstes, der den Irüheren, Jegalistischen Begrili abgelös hat,
katholische Theologen dazı, ach einem und eiıner Teilhabe priesterlichen
Dienst Frauen sıuchen und die rage Iormulieren, WIe Frauen ihre
erlösende Funktion einem erweıterten, mehr biblisch orlentierten Kontext
erfüllen könnten 4
en den theoretischen Vorbereitungen die ‚ynode wıdmete Davıdek der
organisatorischen orbereitung chtwen1g Aufmerksamkeit Der ‚ynode gyıngen
einıge vorbereitende ersammlungen Erstelung der Tagesordnung VOTAauUsSs

Zur Geheim  ung sowohl des Synodenprogramms als auch der gesamten nNter
nehmung wurden alle Teilnehmerinnen und eNnmer Urc einen Eid VeI -

pflichtet.> Der Eid So dazu dienen, einen ungestörten und sicheren der
‚ynode YEW:  eisten; gleichzeitig drückten die eilnehmerinnen und Teilneh:
INeTr dadurch Einvers ung der ‚ynode au  n Das 7zweıte
Vorbereitungstreffen wurde einige ochen nach dem ersten gehalten, das
letzte fand Dezember 1970 STA} Gleichzeitig wurde mıt aller der
ematischen Vorbereitung der ‚ynode gearbeitet. Daviıdek regte die Übersetzung
einıger ausländischer Bücher und Artikel SOWI1E die Vorbereitung VO verschiede-
lnlen Reieraten und Sachverständigengutachten den haltlichen Schwerpunk-
ten Aufßerdem arbeıtete umsic  e der Erstelung der Texten
die bereıits genannten Punkte ezüglic der Stelung der Trau der Kirche und
ihrer Weihe DerSCjertiggestellte Textentwurtf Lälst sich WIe Iolgt ZUSall-

menfassen.
Die Kirche auft der Welt mu1% sich verpflichtet fühlen, den Kalroös



Dokumen- respe  jeren (Daviıdek verste unter Kairös eiNe Zeit der Erscheinung, der
ratıon Gott e1in Zeichen oibt das den Menschen dazu auffordert e11lle eue

Wir  el schaffen In diesem betrachtete Bischof Davıdek das Problem
der Frauenordination als rage nach der eteiligungsmöglichkeit der Frauen
der itung der Kirche und erk]. das Ende des Jahres 1970 als den
„geeigneten Augenblick“ den Kalroös “

Dıie Frauenordination kann unter bestimmten Bedingungen aus pastoral
logischen engerechtiertigt S1111 (Bischo Daviıdek gut vertraut m1T den
Bedingungen Frauengeflängnissen und konnte sich zudem auf die reiche Erft:  z
Iung vieler nhaftierter beruftfen darunter ojtecha Hasmandoväa die General
PI1OIN der Borromäerinnen die ihm ber ihre ErTtfahrungen der erichte
hatte “

Der kulturell anthropologische Aspekt der Frauenordination SO .hbenfalls
Betracht SEZOBECN werden (Mit diesem AeZ0g sich Davıdek cht aul
die grundlegenden gesellschaitlichen Veränderungen der Stelung der Tau SOIl

dern auch auft die dem Evolutionsproze: inhärenten Veränderungen f
Die Frauenordination durch die Tradition der Kirche gyes  Z FEr

berücksic  gt Bischof Daviıdek die atsache den ersten ahrhunderten
der hristenheit Frauen die Taufe gespendet den en die Kommunıon
überbracht und ihren CIYENECN atz der Kirchenhierarchie besessenen n 4

Deshalb sollten die nötigen Anderungen Kirchenrecht umgesetzt werden.
(Davidek davon überzeugt, der eX des kirchlichen Rechts N1IC. alle
Möglic  eiten und Bedingungen abdecken könne. )6
Davıdek hatte die Absicht auf der ‚ynode die 1SCNHOI{e und Priester der SORC
nannten zweıten Reihe‘ ZUuUsammmnmen miıt den Repräsentantinnen und Repräsen
tanten der Kongregationen und Ordensgemeinschaiten SOWIEC selbstverständlich
auch Lalen zusammenzurufen Das er  N1Ss VOIl ern und Ordensleuten
den Lalen SO ungefähr betragen Nachdem die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer vereidigt worden WäaTenNn stellte sich heraus NC alle Davidek
Nahestehenden SC1I1E6E Überzeugung teilten aul der ynode vor'  glich ber
die rage der Frauenordination entschieden werden SO Bedrich Provaznık
0OSeZ und Jiri ojer VOIl Davidek onsekrierte 1SCHNOIe sprachen sich

e1iNle Diskussion dieses TODIeEemMS auft der ‚ynode Aaus S16 versuchten
TITUN: die Zusammenkun: verhindern Kurz VOT Begınn der eigentlichen
‚ynode bestanden 516 aufi der inberulung weıteren Vorbereitungstreffens

S16 orderten das ema der Frauenordination VON der Tagesordnung
nehmen TOLZdem wurde ach Beendigung der geiorderten Zusammenkun: die

e1INeT aulserst gespannten osphäre tattfand MI1t der ‚ynode entsprechend
den anen Bischof Davideks begonnen
DIie 1SCHOIe Provaznik ak und ojer übergaben Davidek 19 Punkte
umftfassendes Memorandum das ihre Einwände zusammen{faßte Im lolgenden
werdenNder Einwände des okuments auige

„Die Synodenmitglieder Sind cht zureichend informiert a) der Sachverstand
der eilnehmer 1ST unzureichend D) oibt weder e1INle Opposition och



Die Praxıs derSachverständige, och Berater:; Ö) die enmer viele VOIl nen wurden 1m
VOTaus N1IC infiormiert. DIie Mehrheit der eilnehmer konnte sich psycholo- FrauenordI-

natıon In dergyisch N1C aul den auptgegenstan der ‚ynode vorbereiten. schecho-
„Der vorliegende orschlag widerspricht der geltenden TaxXls der Kirche.“ s/owakıschen
„Man die theoretisch-dogmatisch-ekklesiologisch-biblischen Lösungen Untergrund-
des TODIeEMS cht abgetrennt VOILl eliner praktischen Einführung der Tau- kırche
enordination durchführen.“
„Nach dem GIC ist eiıne Ortskirche N1C erec. ; solche Entscheidungen
en aDel aben keine Einwände dagegen, eine Ortskirche sich

die Bestimmungen des Kirchenrechts wendet, aber e1in olcher Schritt
mu1s durch schwerwiegende TUN:! gedeckt Se1IN. DIie angefiührten TUN!
e]lner nahenden Parusie und elner Kairös-Theologie scheinen uns ungenü-
gend, daher schlagen VOIL, die TUN! eier ausgefiührt und
erklärt werden. Man raucht sehr ernNnste runde, die geltende
Taxıs der Kirche handeln Wır estehnen araur, diesbezügliche Ent
scheidungen VO  = Bischoiskollegium unter Vorsıitz des Papstes als dem
einzıgen Souverän der Kirche (vgl Lumen gentium gefäll werden können.“
„Der ontologisch-sakrale Aspekt: Das Önigliche TI1eESTE schlie1lst auch
die HFrauen e1n, und sollten deshalb zuerst die bisher star
vernachlässigten) Möglichkeiten erkunden, die damit gegeben SINd, und erst
anaC die Frauenordination ehandeln Eıin Priester niemals sich
selbst geweiht: Das Priestertum ist immer eine sozlale un  101 Die sozlale
Funktion VOIl Priesterinnen ist 1n der gegenwärtigen Situation eifelhaft
und sozliologisch ungenügend geklärt.”
„Sollten die Menschen dem gumen der nahenden Parusie zuneigen, dann
ist sehr wahrscheinlich, S1Ee eine Entscheidung träfen, die auft eInem
Fehlurteil beruht Wiır iordern eine Prüfung, 1n der S1Ee darlegen, Was das Bild
der nahenden Parusıe S1E edeutet.“
„Wir ezweileln, die Zeit drängt Menschen, die Z ersten VOIl

diesem ema erfahren aben, sollten N1IC gleich eliner stimmung
aufgefordert werden. Man mu1s ihnen mehr Zeit gyeben, sich dazu eine
Meinung en
„Die diplomatischen Beziehungen könnten beeinträc  gt werden, Was WIe-
derum die Kxistenz der zweıten Reihe edrohnen könnte.“
„Kıine Entscheidung zugunsten der Frauenordination würde die Stelung der
Kurie en und die Existenz der zweıten Reihe angesichts zukünftiger
Verfolgungen der Kirche anderen Orten und anderen Zeıiten aufs ple.
setzen.“
„Nach uUuNnseTeT Meinung ist dies keine eologie des Wagnı1sses, sondern eine
des gyefährlichen Leichtsinns

Zum Abschlufs des Memorandums betonen die Autoren, S1Ee andelten
Übereinstimmung miıt ihrem Gewissen. SO selen S1e bereit, eine Auseinanderset-
ZUNS miıt Bischof Daviıdek führen, da die Abhaltung elner ynode miıt diesem
ema einer efährdung der gesamten verborgenen Kirche tühren könne.



Dokumen- TOTZ der Gegnerschaft seiliner nächsten Mitarbeiter ber ınterbrach Bischof
tatıon Daviıdek den Fortgang der ‚ynode N1IC. Die ‚ynode wurde 1n einem Piarrhaus 1n

Koberice, einem kleinen SUdOSUÜLIC. VoONn Brünn, abgehalten, 0Se Klusä-
cek, eın Freund Davideks, der geistliche 1ter Klusäcek hatte bereıits
me geheimen Priestern Aaus dem Kreis Davideks gestattet, halböffentliche
unktionen wahrzunehmen.? I3G ‚ynode selbst wurde VOIL etwa sechzig Men
schen esucht und fand unter strengsten Sicherheitsvorkehrungen STAl Wie
vereinbart, wurden ausgesuchte Teilnehmerinnen und eilnehmer VO  z KOOor-
dinationszentrum1®© ‚ynode eingeladen. Natürlich hätte eine SOILC XTOISE
nzahl VOIl Menschen sich aum einem Dort versammeln können, ohne Aulf:
merksamkeıit hervorzurulfen. Deshalb entwari Davıdek 1 Voriteld einen Plan, der
bestimmte, die Teilnehmenden das Dorit allein oder 1n kleinen Gruppen, 1n
bestimmten Abständen und Aaus verschiedenen Richtungen betraten
Durch die Ereignisse VOI Begınn der ‚ynode verursacht, die Atmosphäre auft
dem ersten Teil der Versammlung sehr erregt Die Synodalen, die N1C. miıt der
‚ynode einverstanden WAaTliell, ınterbrachen die Diskussion und äufßerten ihre
Zweiflel der Leg1itimität der Versammlun: S1e warifen Davidek VOL, die ynode
E1 ungenügend vorbereitet, und beharrten darauf, 1mM Verlauf des Trefifens
unmöglic sel, die rage der Frauenordination entscheıden Bischof Provaznik,
der als precher der Opposition iungierte, orderte wiederum, die ersammlung
möge aruber abstiımmen, das ımstrittene ema VOIll der Tagesordnung
nehmen. kam einer stimmung, und die Teilnehmerinnen und
ehnmer nahmen die Tagesordnung der ursprünglichen Horm In selıner

Eröffnungsansprache sagte Bischolf Davidek, die Frauenordination „das
ema 1ST, uUuns hler versammelt aben Das heißt,

sollten dieses ema edenken und als einen Anruft einem Leben
eiligker begreifen Nichts SONS DIie Gesellschaft braucht den Dienst der

HKrauen. Psychologisc gesprochen, die Gesellschait mer. etwas tehlt
S1e raucht den Dienst der Hrauen als ein besonderes Instrument der Heiligung
der anderen Hälfte der Menschheit. Der gegenwärtige Heilsdienst cheint cht
änger genugen Unser Ziel ist N1IC. wenıger als die ‚Consecratlio mundi’, die
Heilligung der Wialt «1
Wortbeiträge und daran anschlieisende Diskussionen en das synodale Treffen
sich we1lt bis die aC hinziehen. Hochbedeutsam WaäaTel die Ansprachen der
auft der ‚ynode anwesenden Frauen, besonders die einıger Ordensschwestern SO

bejahte eine Schwester ema und Verlauf der ‚ynode „Berelts se1It dem
1954 esSC.  e ich mich damıt (d.h mi1t der Frauenordination| und wurde darın
estärkt VOIl uUuNnsereInml Studienkaplan. Er ermutigte uns, diese Idee eten
und ber S1e nachzudenken. Deshalb 1st das ema für mich cht NneuDokumen-  Trotz der Gegnerschaft seiner nächsten Mitarbeiter aber unterbrach Bischof  tation  Davidek den Fortgang der Synode nicht. Die Synode wurde in einem Pfarrhaus in  Koberice, einem kleinen Ort südöstlich von Brünn, abgehalten, wo Josef Klusä-  cek, ein Freund Davideks, der geistliche Leiter war. Klusäcek hatte es bereits  mehrmals geheimen Priestern aus dem Kreis Davideks gestattet, halböffentliche  Funktionen wahrzunehmen.? Die Synode selbst wurde von etwa sechzig Men-  schen besucht und fand unter strengsten Sicherheitsvorkehrungen statt. Wie  vereinbart, wurden nur ausgesuchte Teilnehmerinnen und Teilnehmer vom Koor-  dinationszentrum!® zur Synode eingeladen. Natürlich hätte eine solch große  Anzahl von Menschen sich kaum in einem Dorf versammeln können, ohne Auf-  merksamkeit hervorzurufen. Deshalb entwarf Davidek im Vorfeld einen Plan, der  bestimmte, daß die Teilnehmenden das Dorf allein oder in kleinen Gruppen, in  bestimmten Abständen und aus verschiedenen Richtungen betraten.  Durch die Ereignisse vor Beginn der Synode verursacht, war die Atmosphäre auf  dem ersten Teil der Versammlung sehr erregt. Die Synodalen, die nicht mit der  Synode einverstanden waren, unterbrachen die Diskussion und äußerten ihre  Zweifel an der Legitimität der Versammlung. Sie warfen Davidek vor, die Synode  sei ungenügend vorbereitet, und beharrten darauf, daß es im Verlauf des Treffens  unmöglich sei, die Frage der Frauenordination zu entscheiden. Bischof Provaznik,  der als Sprecher der Opposition fungierte, forderte wiederum, die Versammlung  möge darüber abstimmen, das umstrittene Thema von der Tagesordnung zu  nehmen. Schließlich kam es zu einer Abstimmung, und die Teilnehmerinnen und  Teilnehmer nahmen die Tagesordnung in der ursprünglichen Form an. In seiner  Eröffnungsansprache sagte Bischof Davidek, daß die Frauenordination „das  wirkliche Thema ist, weswegen wir uns hier versammelt haben. Das heißt, wir  sollten dieses Thema im Gebet bedenken und es als einen Anruf zu einem Leben  in Heiligkeit begreifen. Nichts sonst. Die Gesellschaft braucht den Dienst der  Frauen. Psychologisch gesprochen, die Gesellschaft merkt, daß ihr etwas fehlt:  Sie braucht den Dienst der Frauen als ein besonderes Instrument der Heiligung  der anderen Hälfte der Menschheit. Der gegenwärtige Heilsdienst scheint nicht  Jänger zu genügen. Unser Ziel ist nichts weniger als die ‚consecratio mundi‘, die  Heiligung der Welt.“11  Wortbeiträge und daran anschließende Diskussionen ließen das synodale Treffen  sich weit bis in die Nacht hinziehen. Hochbedeutsam waren die Ansprachen der  auf der Synode anwesenden Frauen, besonders die einiger Ordensschwestern. So  bejahte eine Schwester Thema und Verlauf der Synode: „Bereits seit dem Jahr  1954 beschäftige ich mich damit [d.h. mit der Frauenordination] und wurde darin  bestärkt von unserem Studienkaplan. Er ermutigte uns, für diese Idee zu beten  und über sie nachzudenken. Deshalb ist das Thema für mich nicht neu ... Auf die  Einwände der Oppositionsgruppe, daß Frauen sich nicht selbst als Priester  anerkennen können und daß kein Priester für sich selbst, sondern für die Gesell-  schaft geweiht wird, antworte ich: Unter den gegenwärtigen Umständen ist es  nicht nötig, sich mit der Arbeit von Priesterinnen in der ersten Reihe zu  beschäftigen. Nach meiner Meinung könnten Priesterinnen ihre Aktivitäten aberAuf die
Einwände der OÜppositionsgruppe, HFrauen sich N1IC. selbst als Prijester
anerkennen können und eın Priester sich selbst, sondern die ese
schaft gyeweiht WIr| ich nter den gegenwärtigen Umständen ist
cht nÖöULe, sich miıt der el VOIl Priesterinnen der ersten Reihe
eschäftigen Nach meıliner Meinung könnten Priesterinnen ihre tivitäten aber



Die Praxıs derder zweıten eihe voll en  en Ich rachte die rage, ob diese oder jene
Tau sich reif diese NgG als unwichtig. Welcher Mann kann Frauenordl-

natıon In derschon9 auf diese Berufiung aNngEeMESSCH vVvorbereıte 15t'?“12 “ SCNhECNO-
Bemerkenswerte Diskussionsbeiträge wurden auch VON Jan Blaha, der Davidek s/owakıschen
A0 Bischof geweiht hatte, VON Jirı€und VOIl 0oSse Javora, einem verheira- Untergrund-

Priester, der die besondere Rolle der Tau das Priesteramt ihres Mannes kırche
der griechisch-katholischen Ordinationsprax1s betonte, ygemacht.!$

AÄAm Morgen des Dezember 1970 schritt einer geheimen
Abstimmung ber die Möglichkeit der assung der Frauen Z Priesteramt
Die stimmung erga eın Patt Nach der uSZ,  ung erga sich, die Hälfte
der ehımenden die Frauenordination be  O:  ete, die andere Hälfte S1e
ablehnte Nach dem Ende des stimmungsprozesses SE die ‚ynode ihre
Trhitzte Diskussion fort
Bischof Davidek hatte die Durchführung der ‚ynode viel VON selner und
selinem Wissen gesteckt. Die Worte selner chluisansprache geben EUZNIS VOIll

seinem Engagement und selner Erschöpiung: „Auch WeLnN ich wen1ig Hofinung
habe, diese Auigabe och beenden, Sind doch viele eue Anstöße auige
taucht In gyewlsser Weise ist diese Angelegenheit mich eendet, jetzt mu&
sich jeman anderes darum kümmern. Ich fühle, WIe mich die Last dieser erant-
wortung aber eines die Entscheidung) niederdrückt Ich ent:
schuldige mich 9 aber ich bin müde, und MaC mMır keine
Freude, dies einzugestehen. Ich trage als eINn!: schwere Rürde auft meıinen
Schultern, und geht mM1r aDel iast WwIe be1 einer Übung Überwindung der
Faulheit Meıne mM1r nahestehenden Kollegen wlissen das ber WIe UUn einmal
Wi amen Cie Anstöße und eine SC Inspiration ber mich, und ich
erachtete diese Angelegenhei als gend, sS1e verdiente, diesen
sechs ochen ausgeführt werden. Weil aber auch m1t einer gallZ anderen
Angelegenher beschäftigt Waiel und außerdem Z7wel Treifen eines Kran  Z
e1Its cht Vo.  1g WAaTCIl, wurde N1IC. alles einer en  gen Weise
erledigt. So viel als Erklärung des ntstandenen Zeitdrucks .u14
Nach Abschlufs der ‚ynode enNtsSchIe sich Bischof Davidek, die Frauenordination
umzusetzen ÄAm Tag ach der ‚ynode We se1ne ener: Ludmila
Javoroväa Priesterin.1> Tau Javorova, 1931 TUnnn gyeboren, entstam:
eliner Familie miıt zehn Kindern ater arbeıtete als borant der andwirt
enHochschule VOIl Brünn, ihre er Hausirau DIie Famıilie S1@e-

bald ach hrlice über, S1e die Famıilie Davideks kennenlernte Seit ihrer
Jugendzeit hatte Tau Javoroväa den unsch gehe einen en der sales1anl-
schen Richtung beizutreten, dies allerdings wurde durch die Machtergreifung des
kommunistischen egımes verhınde So eendete S1Ee um der
schaftsakademie und arbeıtete verschiedenen en (bis ihrer Pensionle-
Iung S1e 1mM Gesundheitswesen, als abrikarbeiterin, Sekretärin, eriıchtsan
gestellte und Mu seumswärterıin beschäftigt Der wichtigste Wendepunkt
ihrem Leben ereignete sich, als Daviıdek 1964 aus dem Geflängnis entlassen
wurde Tau Javorova arbeıtete miıt ihm ZUSAaININCN, wurde se1ine Assıistentin und



Dokumen- Haushälterin und übernahm schrittweise entscheidende Auigaben beim au
tatıon der chlichen Untergrundorganisation Koinotes. Davidek ernannte S1e selner

ener: undWe S1e SC. WIe schon erwähnt, Priesterin.
Gleichwohl Tau Javoroväa N1IC. die einNzZIge VON Bischof Davıdek geweihte
Priesterin; g1bt einıge Hinweilse darauf, später noch tünt andere Frauen

Priesterinnen geweiht hat Davidek sich dessen bewußt, die Weihe
VOIl Frauen Widerspruch Z damals geltenden Kirchenrecht stan: (CIC VON

1917, Es ist naturgemäls schwer, den unmıttelbaren nlaf
bestimmen, der ihn SC dazu EWOg, mı1t der Kirchendisziplin rechen
und einNe Richtung einzuschlagen, der als Bischof N1IC. erecC. war.16

der ynode erk]. CT, y]aube, dies sSEe1 eine Angelegenheit Se1INeSs
eigenen Gewlissens und darin der Grund liege, WAaTUuM Frauen Prieste
mMNNeEeN weihen MUuSsSe „Wir sollten cht EIW.  en, alle Menschen miıt diesem

einverstanden S1Nd. Es m1114 aber emanden geben, der den anderen
etwas nahebringt, das die Mehrheit der Menschen erst ach und ach akzep
eren lernt.“17 Man kann vermuten, sSe1INne Entscheidung, neben anderen
Quellen, auft philosophischen und theologischen Überzeugungen e  © die VON

de ee1ln: WaTrTen Einen besonders wichtigen aTtz nahm 1
Kontext der Vorbereitung der Parusie Davidek der e1n, alles,
Was Prozefß der chöpfung einmal entstanden W  9 1n wirksam bleibe und

„cxn  gen Horm der Wel q eitragen könne. In diesem Verständnis
nahm Daviıdek All, tür die Frauenordination die Zeıt gekommen und

die Person sel, die das Wagnis auftf sich nehmen mulßte, S1E die TaxXıs
umzusetzen 99  eute erkennen WIFr, unter dem 1n der (nosis und gylel
cherweise unter dem des Heidentums 1n der Kirche etwas Z gekom
116 Ist, WE 1 irühen Christentum den Frauen möglich das AÄAmt der
Diakonin auszuüben, dies aber 1mM unN1IC mehr möglich se1In soll
Wenn überall SONS den belebenden rsprüngen des irühen hristentums
zurückkehren wollen, dann INUuSSeEeN uns auch dieser Traxıs der irühen Kirche
anschließen. DIie Menschheit braucht die Ordination der Frauen und S1Ee artet
darauft 1 wahrsten Sinne des es G Kirche So N1IC versuchen, das
verhindern “1$
Bischof Daviıdek verletzte die Regeln der Kirche; denn davon überzeugt,

„das en wichtiger ist als das CANenrecC .. Sehr äulig WIeS 1n seinen
Vorlesungen auft diesen 1l hin. Nach selner Ansicht ranglerte „die Ordnung
der aten  06 VOT der „OÖOrdnung der ege. und iestgeschriebenen Gesetze“.
Anfangs wulsten LLUT wen1ıge Menschen, Davıdek se1ne Absicht, Frauen
ordinieren, die Tat umgesetzt hatte Zu ihnen gehörten die direkten Ange
hörigen der gewel  en Frauen und womöglic ein1ge Mitglieder der Koordinati
ONSZENTITUMS VoOoNn Koinotes (SO beispielsweise der Weihe VON Tau Javoro-
Vaalek, den Davıdek später ZU Bischo{i We:  e) DIie Mehrheit der Mitglie-
der VOIL KOo1n0ötes, die 1SCNHNOIe eingeschlossen, ertuhren erst 1n den neunziger
Jahren davon. TOLZ der atsache, Daviıdeks Weihe VOIl Frauen Priesterin-
He und Diakoninnen praktisch unbekann blieb, SC ihm ereits die heoreti



Die Praxıs dersche Fundierung, WIe S1e auf der ‚ynode vorgestellt hatte, ahlreiche W1e
rigkeiten. Das schwerste Problem aDel die Gegnerschaift se1ıner engsten Frauenordi-

natıon In derMitarbeiter, die 1n der olge Z USammeNDIruC VOIl Ko1linotes und SCNECNO-
Schwächung der Gesamts  tur der Untergrundkircheel DIie uımstrıittene s/owakischen
Akzeptanz der Frauenordination 1n der Ortskirche wurde och stärker spürbar, Untergrund-
nachdem Bischo{i Daviıdek S1e 1n die Taxls umgesetzt hatte und Natur kırche
der VOIl 1nm geschaffenen Gemeinschaften WaTiell cht dazu geeignet, krauen die
usübung der spezilischen priesterlichen oder 1akonischen uigaben gyestal
ten, insbesondere N1IC. liturgische Vollzüge. DIie Koinötes-Gemeinschafit
NMIC vorbereitet, die Frauenordination akzeptieren, S1Ee konnte NIG sSein
So fand sich Davıdek N1IC 1mM on mi1t chlichem eCc und chlicher
TaxXIls, sondern 1n eInem osroißsen auch mı1ıt der Mentalität der Mehrheit der
ven Mitglieder VOIl Ko1lnotes. Aufßerdem hatte Davidek selbst keine klare
Vorstelung davon, WIe angesichts dieser Situation weiter vorgehen So und
welche olle die Priesterinnen 1 onkreten en der Ortskirche spielen soll
ten Er weiterhin zuversichtlich ezüglic der theologisch-historischen
Begründung die Änderung der chlichen TaxIls, die VON selinem Standpunkt
elner eologie der Parusıe die wichtigste Vorbedingung für die Frauenordination
arstellte Andererseits s 1mM Blick auf die Verwendung der ordinierten
Frauen ONeNsSiIC  ch auf verlorenem Posten Miıt der ung eiıner SORCHAMN -
ten /weiıiten ‚ynode, die 1 ugus 1973 1n CervenYy Dul1? stattfand, wurde der
Versuch unternommen, die uigaben der Frauen Nner. VOI Koinotes
formulieren. DIie Versammlung wurde hauptsächlich VOIl HFrauen organıslert, die
1n Koinotes aktiv WaTenl auptthema bestand 1n der Erarbeitung eiıner Mar
g1e, die auch VOLl HFrauen 1n ihrer Eigenschait als priesterliche Vorsteherin der
Gemeinde verwendbar Allerdings besafißt die ‚ynode VOIll CervenYy ın der
Erinnerung der Teilnehmenden 1 Vergleich ‚ynode 1n Koberice eine weniger
prominente Bedeutung die Geschichte der ntergrundkirche.
AÄAus den geschilderten Problemen iolgt, die Weihe VOI Frauen N1C die
pr  SC. Bedeutung hatte, die sich Davidek und die ordinierten HFrauen erhofft
en DIie Frauenordination, VON Davıdek eitellos ıunter dem Eindruck der
Ende der sechziger Jahre herrschenden Atmosphäre vorbereıte und umgesetzt,
blieb Ende hlofß ein isolierter Versuch, den niemand 1n der Untergrundkirche
wiederholte oder fortentwickelte ESs ist sicher wahr, der Mißkeriolg bel der
Verbreitung des edankens der Frauenordination auch der Veränderung der
innerkirchlichen Atmosphäre insgesamt und eranderungen 1mM gesellschaftli-
chen Klima der Tschechoslowakel begründet ST Es vermutlich die schwache
Unterstützung selıner ache, die Davıdek dazu brachte, seıin Versprechen, die
SAllZC Angelegenheit dem aps mitzuteiuen, WI1e Tau Javoroväa be1 ihrer
Weihe gegeben hatte, rechen Wohl Aaus den gleichen Gründen setzte Davıdek
die ordinierten Frauen auch N1IC 1n eliner der 1CTuatıion aNngEMESSCHCNHN Weise e1in
und stellte ihnen keine geistliche Supervision bel, WIe üblicherweise getan
hatte Die ordinierten Hrauen en sich 1n eine solierte 1CTuaton gestellt,
und blieb ihnen selbst überlassen, WIEe S1e ihre Berufung ımsetzten



Dokumen- sagten sich ein1ıge dieser Frauen VOIl ihrer Weihe los DIie Frauenordi-
tatıon natıon nNnner. der Koinötes-Gemeinschaft bliebh ein symbolischer Akt und

eın Auifschein, der nner der Gemeinschaft N1IC. umgese wurde und,
groisenen unbeachtet, wieder verlosch.

Der lext dieses Artikels ist eiIn Auszug Aul  N KoOo1notes Helix Davidek and the Hidden
UrC. VOIl Petr jala und Jırı Hanus, dessen zweiıte Auflage November 1997/ Brünn
erschienen 1ST.

Protokoll der Pastoralsynode. Die Schlußansprache hielt Bischof Daviıdek ezember
Privatarchiv VOIl Ludmila Javorova.

Niederschrift der Vorlesung Davideks: „Über die rdinierungen der Frauen“”, Typoskript
(Augus 970) PrivatarchivVON Ludmila Javorovä.

Jan Peters, Die HFrau chlichen Dienst, 1968 4, 203-299 Archiv der
Koinotes-Gemeinschatit.

Der Eid autete: \Joh bin INr dessen bewulßst, alle meine andlungen ınter der Maisgabe
der Tugend der Vorsicht stehen. Darum, angesichts der gegenwärtigen Verhältnisse, stimme
ich aus ireiem Willen L& alles, Wäas mi1t diesem onzil des Volkes es (also Zeit und
nhalt des Treffens, seline eilnehmer und die positiven und negatıven Ergebn1sse]
zusammenhängt, ınter das allumfassende Geheimhaltungsgebot Tallt, das Zeıt gilt Mit der
Hilfe es werde ich über die Inhalte völliges Stillschweigen wahren, bis 1ne konkrete
Autortät des Konzils der sSe1InN rechtmäßiger Beauiftragter M1r eine andere Weisung erteilt.
Angesichts der schwierigen Situation bın ich IN1Ir weıter dessen bewußt, ich F der
Verfolgung über dieses ONZ: verhört werden kann Ich bin mM1r ın diesem dessen bewußt,

es Wille 1st, ich diese eheimnisse gyleichzeitig bewahre und doch die Wahrheit
Sapc (d.h. die Wahrheit 1nNnem estimmten konkreten oment enthüllen, S1e nicht
mifßbraucht werden kann) ınen solchen Konflikt werde ich allein mit der des Heiligen
(Geistes bestehen, und deshalb bete ich VON 1U ınen guten Ausgang. Ich erkläre
nochmals, ich IN1Ir der Notwendigkeit bewufst bın, über die Vorgänge auf diesem ONZ
Stilschweigen bewahren, und schwöre ich auft das Evangellum und VOT dem anwesenden
Zeugen, ich m1t der Hilife es mMeıin Versprechen halten werde.“ Priva VOIl

Ludmila Javorova.
ach der Mitschrift VOIl Ludmila Javorova während einer Synodendiskussion. Typoskript

Im Sprachgebrauch der Koinötes-Gemeinschaft5 der Ausdruck „die zweıte eihe“
die Strukturen der Untergrundkirche. Priester, die ölfentlich ausübten, wurden als „die
erste Reihe“ bezeichnet.

Memorandum, Typoskript 1970 PrivatarchivVON Ludmila Javorova.
Bel großen kirchlichen Felern usacek die Untergrundpriester VOT deren Eröfinung

1n die örtliche Kirche Die Priester „versteckten“ sich den Beichtstühlen und konnten S!
hne VON jemandem gygesehen werden, die Beichte hören.

DIie ruppe der engsten Mitarbeiter VOIl Davidek, der Hauptsache Bischöfe, die VOIl

Davidek mit verschiedenen Koordinationsauigaben befailst Waren und die als sSe1in Beratergrem1
iungierten.

11 Transkription verschiedener assagen Aaus Davideks Ansprachen während der ‚ynode
Typoskript Archiv VOIl Petr 1lala und Jıirı anus

12 Protokoll der Diskussionsbeiträge auft der Synode
13 Es existiert ein mehrere Stunden umfassender Tonbandmitschnitt der Synodenansprachen.



TOLOKO der Pastoralsynode. Daviıdeks Schlußansprache VO'  = Dezember 1970 T1VaA) Die Praxis der
archıv VOIl LudmilaJavorova. Frauenordi-

natıon In der15 Vgl eın nNnterview m1T Ludmila Javorova Slard, Mitteilungsblatt der Gemeinden VOINl

Juliäanov, Vinohrady und /Zidenice, Nr. 2) Februar 1996 "schecho-
s/owakischen16 Bel seliner Entscheidung bezog sich Davidek vermutlich auf eine Formulierung, nach der

Jan Jaha mutmajlslich einige Sonderrechte verliehen worden WaäaTen und die, laut Ludmila Un tergrund-
kırcheJavorova, ZUuh Inhalt hatte, als Bischof „alles unternehmen durfte, Was nach selner

Einschätzung die Ortskirche nötig Wwar  . Davıdek verstand diese Autorisierung 1nem
sehr weıten Sinn und fühlte sich berechtigt, auch ungewöhnliche bischöfliche Riten vollzie-
hen

Ausgewählte /itate AUS Davideks Änsprachen während der ‚yynode VON Koberice
PrivatarchivVOIl Javorova.

18 Ebd
19 Die Dokumente /Zweiten Synode sind ungeordnet und unvollständig. Wır beziehen uNls

hier 1n erster ınıe auft Zeugnisse VOL Ludmila Javorova und Jiri

AÄAus dem Englischen uDerse‘ VOIll Michael Krämer


